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Biedermanns
schone Bescher

Biedermanns luden Heubergers zu
einer Nachweihnachtsfeier ein. Die
Hausfrau ersetzte am Weihnachts-
baum die abgepfliickten Quitten-
herzen, gruppierte Tannenzweige
und Marzipanoringelchen um die
Suppenteller und befestigte schlief3-

" lich im Korridor iiber der Effzim-
mertiire einen Mistelzweig. Herr
Biedermann dugte mifitrauisch nach
letzterem, denn es fiel ihm ein, dafl
mit dieser Pflanze irgend ein Kuf3-
Brauch verbunden war. Sicher hatte
seine Frau absichtlich dort den
Zweig angebracht, wo die Giste
unten durch mufiten. Wenn er sich’s
genau iiberlegte, war der Heuber-
ger eigentlich noch ein flotter Bur-
sche, vorausgesetzt, dafl man sein
Doppelkinn abrechnete und fiir
stattlich schwirmte. Wer weiff, was
so ein Biederfrauenkopf alles kom-
binierte! Doch pldtzlich erinnerte
sich Herr Biedermann, dafl ja auch
die Heubergersgattin das Efzim-
mer betreten werde, da konnte
eigentlich er beim Abschiedneh-
men ... Diese Aussicht stimmte ihn
geradezu heiter. Er malte sich das
Entsetzen der Zuflerst distinguier-
ten und distanzierten Frau Heu-
berger. aus nach erfolgtem Ueber-
raschungsangriff. Nach beendigter
Aktion wollte er die Erklirung ab-
geben.

Die Stunde des Besuches kam. Man
plauderte und fiihrte die Weih-
nachtsgeschenke vor. Herr Bieder-
mann entlockte dem neu erhaltenen
Plattenspieler dreimal den <Nabuc-
co-Chor> und zweimal < Traumli>,
wihrend seine Gemahlin eine Kii-
chenwundermaschine demonstrier-
te, die nach Driicken von blauen
und roten Kndpfen ein Pariser Gip-
feli und ein Willisauer Ringli vor
den erstaunten Augen der Frau
Heuberger in einen Pariser Ring
umwandelte. Ferner roch man an
Parfums, machte ein gescheites Ge-
sicht zu gescheiten Buchtiteln und
fand einen Brandy gefiillten Ke-
ramik-Samichlaus Zuflerst origi-
nell. Nach dieser Gabenshow er-
ging man sich zuerst an einer Salat-
Thonkomposition, die Frau Bieder-
mann der Radiotante abgelauscht
hatte, aber infolge technischer St6-
rung im entscheidenden Moment
nicht genau zu Ende fiihren konn-
te, so dafl ein ziemlicher Wirr-
warr auf dem Rosenthal-Porzellan
herrschte. Man trank gegen den
Durst, vorsorglicherweise noch et-
was mehr. Die Christbaumkerzen
erstrahlten, Herr Biedermann war
witzig, genofl die Vorfreuden der
pikanten Attraktion und lief} seine
besten Sonntagsmanieren spielen.

Frau Biedermann eilte ab und zu

in die Kiiche, fiillte Schiisseln,
wechselte Teller und erinnerte sich
plétzlich auch an den Mistelzweig
iber der Effzimmertiire. Die mun-
teren Biedermannblicke kamen ihr
unheimlich vor und vorbeugend
beschlof} sie, das Gewi4chs herunter-
zuholen. Sie bestieg einen Stuhl,
legte die Nufigipfelplatte schnell
auf den Hutrechen und fischte das
Griine herunter. An den freigewor-
denen Nagel hingte sie wieder den
Sinnspruch auf, der dort seit je sei-
nen Platz hatte.

Herr Biedermann wurde immer
forscher. Er genoff das Leben und
trank dem Erfinder des Mistel-
brauches in Dankbarkeit heimlich
zu. Er iiberlegte, wohin er den Kuf§
placieren sollte. Eigentlich schien
ihm die Stirne schicklich, doch da
Frau Heuberger ihre Haartracht
teilweise dorthin drapiert trug,
wollte er nicht riskieren, eine der
Locken zu verschlucken. Er ent-
schied sich deshalb fiir die Wange,
erstens war sie flichiger und zwei-
tens hatte es deren zwei.

Es nahte der Héhepunkt. Heuber-
gers brachen auf und bewegten sich
hinter Frau Biedermann durch die
Efzimmertiire. Herr Biedermann
folgte dicht aufgeschlossen und ge-
nau unter der Tiire — geschah es.
Frau Heuberger blickte fassungslos
auf den triumphierenden Bieder-
mann, dann seinem ausgestreckten
Zeigefinger entlang in die Hohe
und knirschte drehenden Absatzes:
«Allerdings!» Herr Biedermann be-
griff nicht und richtete die Augen
seinerseits nach oben, wo an Stelle
des Mistelzweiges der Spruch hing
D’Liebi und de Wi, gend ver-
chehrti Gedanken i.

Rosemarie Belmont
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«Er war tatsichlich haushoch iiber-
legen!»

E. Leutenegger

«Er sagte: Wenn einer ohne die andern zu fragen mit der
Music-Box lirmen diirfe, diirfe auch er so lirmen wie es
ihm gefalle.»

Das kleine
Panoptikum

Die Tagespresse

Stidfriichtehindler, vereinigt Euch jetzt,
indem Ihr den Tag der Agrumen einsetzt!
Wir haben bereits einen Tag der Blumen,
aber noch fehlt uns der Tag der Agrumen.

Aufler dem Tag des Blumengebindes

gibt es den Muttertag und den des Kindes
und — in Verfolg eines niitzlichen Zwecks —
auch den des Schweizerwoche-Gebacks.

Bienchenviter und -miitter, macht Euer Gliick!
Kaninchenhalter, steht nicht zuriick!
Proklamiert Euern Tag des Bienchens,
respektive den Tag des Kaninchens!

Am Ende hat fiir diese Plage
ein Schaltjahr noch zu wenig Tage!
Fredy Lienhard

NEBELSPALTER 7



	"Er sagte: Wenn einer ohne die andern zu fragen mit der Music-Box lärmen dürfe, [...]

